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ä ———— 
Berlin, den 26. Febr. Die Stellung, welche Hannover jetzt 
Preußen gegenüber einnimmt, die Sprache, welche es gegen daſſelbe 
führt, muß jedenfalls den befremden, der die dortigen Verhaltniſſe 
nicht genau kennt und nicht weiß, welche zarten Hände auf die Poli⸗ 
tit der Regierung dieſes Staates einwirten und ihr Lauf und Richtung 
zu geben vermögen. Oeſterreich hat ſeine Fühlfaden überall, wo es ſich 
um fein Intereſſe handelt, und gleich Rußland verſteht es, da einfluß⸗ 
reiche Hände zu finden, wo es deren zur Ausführung ſeiner Sonder⸗ 
intereſſen nöthig hat. Daß Oeſterreich dieſe Manipulationen an⸗ 
gewendet, daß es die zarten Hände einer persona grata, die am 
Hannoverſchen Hofe plein pouvoir hat, für ſein Intereſſe gewon⸗ 
nen, wiſſen wir, ebenſo iſt uns aber auch noch bekannt, daß die 
Herausgabe eines conſervativen Blattes deshalb unterblieb, weil der 
Redakteur dem Oeſterreichiſchen Einfluſſe erlag, und mit einem Male 
mit der Redaktion nichts weiter zu thun haben wollte! Kaum ſollte 
man's glauben, daß Oeſterreich in ſeiner Zerriſſenheit noch Sinn für 
derlei Intriguen hat und bei ſeinem grandioſen Papierhandel noch 
klingende Münze genug für derartige cadeaux auftreiben kaun! 

Anſtatt des Herrn v. Bodelſchwingh, der das Mandat für Berlin 
angenommen, iſt geſtern von den Wahlmännern des Wahlkreiſes Nie⸗ 
derbarnim⸗Storkow in Cöpenik der Oberſtlieutenant v. Olberg, ſeither 
Mitglied der erſten Kammer, für das Erfurter Parlament gewählt 
worden. Allgemein glaubte man, daß die Wahl auf den General v. 
Henduck fallen würde. . 

Am neuen Klubgeſetz findet die Volkspartei ein großes Mißbe⸗ 
hagen. Anfangs war man zu dem Glauben geneigt, daß auch die 
Eriftenz des Treubundes durch dieſes Geſetz gefährdet wäre; wie ich 
aber gehört, wird er von demſelben nicht berührt werden. 

Das Waſſer, das überall jo gräßliche Verheerungen und Ver⸗ 
wüſtungen anrichtet, ſoll jetzt hier die Höhe vom Jahre 1830 erreicht 
haben; geſtern fehlten an derſelben, wie ich ſelbſt geſehen, nur noch 
einige Zoll. Heute erzählte man ſich, daß die Bewohner des nahegele⸗ 
genen Fiſcherdorſes Stralau in der vergangenen Nacht vom Waſſer 
ſehr hart bedrängt worden ſind. 


Nachſtehend folgt die beim Schluß der Kammern gehaltene Rede 
des Miniſter⸗Präſidenten, Grafen von Brandenburg: 

„Meine Herren! So ſtehen wir denn an dem Schluß einer lan⸗ 
gen und ereignißreichen Sitzung, der erſten regelmäßigen Sitzung 
Preußiſcher Kammern, einer Sitzung, die in den Annalen Preußiſcher 
Geſchichte verzeichnet werden wird als einzig in ihrer Art. — Es kaun 
mir nicht in den Sinn kommen, für das, was geleiſtet wurde, hier 
Worte des Dankes und der Anerkennung auszuſprechen. Dies zu thun, 
an dieſer Stätte, dazu fehlt es mir an jeglicher Berechtigung. — Be⸗ 
ſaͤße ich aber auch dieſe Berechtigung, jo würden Worte des Dankes 
und der Anerkennung nur Wiederholung deſſen ſein können, was Sie 
vernommen haben von der einzigen dazu berufenen Stelle, vom Thron, 
aus dem Munde Sr. Majeſtät, Worte, die bei Veranlaſſung jenes 
unvergeßlichen Aktes der Eidesleiſtung auch in minder feierlicher Weiſe 
in diefen Räumen mehrfach wiederholt worden find. — Nicht uner⸗ 
wähnt kann ich es laſſen, daß Ausdrücke gleicher Anerkennung in 
authentiſcher Weiſe zu meiner Kenntniß getommen find, ſeitens Sr. 
Königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen, welchen der Dienſt des 
Königs und des Vaterlandes an jenem Tage von Berlin entfernt hielt. 

Ich kann es mir nicht verſagen, einen kurzen Ueberblick in Dar⸗ 
legung Ihrer Thätigkeit an Ihrer Erinnerung vorüberzuführen und 
zu erwähnen, daß nicht bloß das wichtige und umfaſſende Werk der 
Verfaſſungs⸗Reviſion feinen Abſchluß gefunden, ſondern auch 50 Ge: 
ſetz Entwürfe und Verordnungen nach vollſtändiger Berathung die 
Genehmigung beider Kammern erhalten haben, von welchen auch be⸗ 
reits 24 durch die Geſetz-Sammlung publizirt worden ſind. Darunter 
befinden ſich Geſetze der wichtigſten Art, als da find: die Agrar⸗Ge⸗ 
ſeze, die Gemeinde-, ſo wie die Kreis., Bezirks⸗ und Provinzial-Ord⸗ 
nung. Außerdem die Feſtſtellung des Staatshaushalts-⸗Etats für die 
Jahre 1849 — 50 und die Erledigung vieler anderen Propoſitionen 
und Anträge und einer großen Zahl von Petitionen. — Dieſes, meine 
Herten, iſt das Reſultat Ihrer Thätigkeit ſeit dem 7. Auguſt v. J. 


bis zu dem heutigen Tage, eine verhältnißmäßig nur kurze Friſt, ein 
Reſultat, welches gewiß einen befriedigenden Rückblick gewährt auf die 
abgelaufene Zeit dieſer denkwürdigen Sitzung. 

Sache der Regierung wird es nunmehr ſein, auf dem Wege, mit 
welchem Sie ſich einverſtanden erklärt haben, voranzuſchreiten, und 
daß wir dazu entſchloſſen ſind, daß wir nach beſten Kräften mit Offen⸗ 
heit und Treue die Politik Preußens leiten werden, — die Verſiche⸗ 
rung, meine Herren, gebe ich Ihnen hiermit. 

Was namentlich die Geldmittel betrifft, welche Ihr Vertrauen 
zu unſerer Dispoſition geſtellt hat, ſo werden wir nicht vergeſſen, daß 
dadurch der mühevolle Erwerb aller Klaſſen des Volks in Anſpruch 
genommen wird, aber wir werden davon Gebrauch machen, wenn das 
Intereſſe und die Ehre des Landes es erheifchen. 

Im Namen Sr. Majeftät des Königs erkläre ich die gegenwär⸗ 
tige Sitzung beider Kammern hiermit für geſchloſſen und dieſe Hand⸗ 
lung für beendigt.“ 

Berlin, den 26. Februar. (Berl. N.) Der Kriegs- Miniſter 
v. Strotha wird auf einige Monate Urlaub nehmen und eine Reiſe 
nach Paris antreten. Der General v. Stockhauſen wird in Folge dej- 
ſen die Stellung eines interimiſtiſchen Kriegsminiſters einnehmen. Als 
Unter⸗Staatsſecretair im Kriegsminiſterium wird der General v. Hahn 
bezeichnet, welcher ſich jetzt in Schleswig befindet. Dem Vernehmen 
nach wird dieſer General auch trotz ſeiner in Ausſicht ſtehenden Er⸗ 
nennung auf feinem bisherigen aktiv⸗militairiſchen Poſten verbleiben, 
und die ihm als Unter⸗Staatsſecretair zufallenden Geſchäfte einſtwei⸗ 
len durch den Oberſten v. Knoblauch wahrgenommen werden. — Der 
General v. Frankenberg iſt zum Gouverneur v. Raſtatt ernannt wor⸗ 
den. — Nach dem Korreſpondenz⸗Bürcau hat Hr. v. Bodelſchwingh 
ſeine Stelle als Vorſitzender des Verwaltungsraths niedergelegt. — 
Wie es heißt, ſollen die Urwahlen zur erſten Kammer am 20. März 
d. J. ſtattfinden. 

— Die Breslauer Zeitung giebt die Zahl der im Königreiche 
Polen ſtehenden Ruſſiſchen Truppen auf 180,000 Mann an; 
dieſelbe Nachricht hat das hieſige Miniſterlum, aber nebenbei auch die 
beſtimmte Verſicherung, daß dieſes Heer keine gegen Preußen feindliche 
Stellung einnimmt. Das Verhältniß zwiſchen den Höfen und Kabi⸗ 
netten zu Berlin und Petersburg iſt gut und Preußen hat auf jede Un⸗ 
terſtützung von Rußland zu rechnen. 

— (Nat. Ztg.) Die Schleſiſche Zig, empfing aus Berlin vom 
22 d. M. folgende Mittheilung über Daniſche Verhaltniſſe: „Der 
Daͤniſche Minſſter⸗Präſident hat bei Uebergabe der Preußiſchen Circu⸗ 
larnote vom 6. Februar dem dieſſeitigen außerordentlichen Geſandten, 
Freiherrn v. Werther, erklärt, daß der beregte Paſſus der Thronrede 
ohne Wiſſen der Miniſter und offenbar in krankhafter Erregtheit des 
Königs von Dänemark ausgeſprochen worden ſei, zum höchſten Er⸗ 
ſtaunen und Leidweſen des Miniſteriums. Die Note iſt begründet ge⸗ 
funden worden und wird ſomit keiner Erwiderung bedürfen. Gleich⸗ 
zeitig iſt von dem Freiherrn v. Werther ebenfalls auf Veranlaſſung des 
Preußiſchen Miniſteriums eine ernſtliche Vorſtellung über die unge⸗ 
bührliche Haltung einzelner Blätter, z. B. des „Faͤdrelandet“, welches 
zum Miniſterium in Beziehung zu ſtehen ſchiene, gemacht worden. 
Der Däniſche Minifterpäjident entſchuldigte ſich damit, daß bei Be⸗ 
ſtehen der Preßfreiheit kein Mittel gegen ſolche Ausſchweifung vorhan⸗ 
den ſei und desavouirte zugleich jede und alle Beziehung des Miniſte⸗ 
riums zum „Fädrelandet.“ — Unter den hieſigen Buchhändlern und 
Buchdruckern giebt ſich eine lebhafte Bewegung kund. Die Befürchtung, 
daß ein bevorſtehendes Preßgeſetz, zu deſſen Erlaß das Miniſterium 
trotz feiner Antipathien gegen das Oftroyiren ſich etwa in ſeinem In⸗ 
neren gedrungen fühlen möchte, die ſolidariſche Verantwortlichkeit des 
Verfaſſers, Verlegers und Druckers feſtſtellen könnte, wird wahrſchein⸗ 
lich zu gemeinſamen Schritten der Buchhändler und Buchdrucker füh⸗ 
ren, um dem Miniſterium die Nachtheile eines ſolchen Preßgeſetzes 
vorzuſtellen. Die Folge jener ſolidariſchen Verantwortlichkeit würde 
unzweifelhaft ſein, daß der literariſche Unternehmungsgeiſt im Inlande 
erlahmte und ein großer Theil der Deutſchen Literatur wieder gänzlich 
in das Ausland ſich begäbe. Die Verleger und Drucker wollen ſich, 
wie es heißt, auch gegen die Ehre verwahren, daß man ihnen auf dem 
Wege der Verordnung ein Cenſoramt übertrage. 

— (D. Ref.) Mehrere von den hieſigen Zeitungen und von 
einer lithographiſchen Korreſpondenz mitgetheilte Gerüchte haben die 
politiſche Welt wiederum in eine unbegründete Beſorgniß verſetzt. Die 
Neue Preuß. Zeitung meldete geſtern Abend: „Wie man hört, wird 
Herr v. Radowitz in etwa 8 Tagen hier eintreffen, um ſich mit der 
Regierung über den von ihm ausgeſprochenen Wunſch, von dem Kom⸗ 
miſſariat für den Erfurter Reichstag entbunden zu werden, zu verſtän⸗ 
digen.“ Herr v. Radowitz iſt nun in der That zum Kommiſſarius der 
Preußiſchen Regierung in Erfurt, und damit zu gleicher Zeit zum Chef 
des Verwaltungsrathes deſignirt. Er ſoll in einem Privatbrief vor 
Kurzem ſeine Bedenken darüber ausgeſprochen haben, aber nur mit 
Rückſicht auf die heftigen Angriffe, welchen ſeine Deutſche Politik von 
Seiten der äußerſten Rechten ſeit einiger Zeit ausgeſetzt geweſen iſt. 
Wir dürfen jedoch verſichern, daß dieſen Bedenken weder von Seiten 
der Königl. Regierung, noch von ſeiner Seite Folge gegeben worden 
iſt. Eine lithographirte Korreſpondenz theilt ferner mit, daß Herr 
v. Bodelſchwingh den Vorſitz im Verwaltungsrath niederlege, und 
man hat dies auf eine Unzufriedenheit dieſes Staatsmannes mit dem 
Stand der deutſchen Politit gedeutet. Es iſt jedoch dieſe Thatſache 


nur die einfache Folge der erwähnten Ernennung Radowitz's zu ; 

Stelle, mit welcher Herr v. Bodelſchwingh Dagens Reken 
Endlich hat die Neue Preuß. Zeitung noch mitgetheilt, das das neue 
Heſſiſche Miniſterium ſofort den Kurfürſtlichen Bevollmächtigten beim 
Verwaltungsrath abberufen habe. Der Ober⸗Appellationsrath Pfeiffer 
iſt allerdings abberufen, aber es iſt dies ſo wenig eine Boos eis 
etwaigen Wechſels der jenſeitigen Deutſchen Politik, daß vielmehr 

Nachfolger jenes Bevollmächtigten in der Perſon eines für die Deutſche 
Sache warm intereſſirten Staatsmannes ſchon ernannt iſt. Dagegen 
haben wir mitzutheilen, daß ſich Hannover nunmehr entſchieden von 
dem Bündniß vom 26. Mai losgeſagt hat. In der Note welche dies 
anzeigt, wird als letzter Grund dafür angeführt, daß der Verwal⸗ 
tungsrath durch die Berufung des Reichstages gezeigt habe, daß auf 
eine Verſtändigung unter Berückſichtigung des von Hannover ange⸗ 
nommenen Standpunktes nicht eingegangen werden ſolle. 

Berlin, den 26. Februar. Die Eingabe der Deputation von 
22 Männern aus SchleswigsHolftein, an der Spitze den Landrath v. 
Ahlefeld auf Oehe, an Se. Majeſtät den König von Preußen, lautet 
am Schluſſe wie folgt: * 

„Nur durch Wiederherſtellung der uralten, auf den unzweifelhaf⸗ 
teſten Rechten beruhenden Verbindung der Herzogthümer läßt ſich Ges 
ſetzlichkeit und Ordnung in das Herzogthum Schleswig zurückführen. 
Wir können unſerer gewiſſenhafteſten Ueberzeugung gemäß die Verſi⸗ 
cherung hinzufügen, daß nur die gegenwärtigen Mitglieder der Statt⸗ 
halterſchaft das allgemeine Vertrauen des Landes in dem Maaße ge⸗ 
nießen, wie es erforderlich iſt, um die durch die Landesverwaltung zer⸗ 
rütteten und zerſtreuten Verhältniſſe im Herzogthum Schleswig wie⸗ 
der herzuſtellen und ſodann die gemeinſchaftliche Regierung der Her⸗ 
zogthümer in geſetzlicher Ordnung zum Segen des Landes fortzufuͤh⸗ 
ren. Ew. Majeftät, wir ſelbſt und unſere Mitbürger haben uns zum 
Schutz unſrer Nationalität, zur Wahrung unſerer guten Rechte, welche 
von Allerhöchſtdenſelben und von ganz Deutſchland wiederholt aner⸗ 
kannt ſind, erhoben, wir haben die Waffen ergriffen, weil Dänemark 
das Herzogthum Schleswig mit Waffengewalt incorporiren wollte, 
wir fuͤhlen auch die Verpflichtung in uns, als Männer von Ehre die 
Sache zu Ende zu führen, und Alles daran zu ſetzen, um zu bewei en, 
daß wir nicht im leichtſinnigen Freiheitstaumel gehandelt haben. Wir 
fühlen die Verpflichtung in uns, fo zu handeln zur Ehre der zahlrei⸗ 
chen bereits gefallenen deutſchen Waffenbrüder, deren Nachruhm nicht 
durch unſere Schwäche untergehen möge, zur Vertheidigung der ural⸗ 
ten Rechte unſeres Vaterlandes, welche von unſeren Vätern ſeit mehr 
als 400 Jahren gewahrt, auf uns überkommen, und deren Ueberlie⸗ 
ferung wir unſeren Nachkommen ſchuldig ſind. — Ew. Majeſtät tra⸗ 
gen für die Entwickelung des eigenen Volkes, für die Einigung aller 
anderen deutſchen Stämme die unabläſſigſte Sorge, wir ſind daher 
überzeugt, daß Ew. Majeftät einen treuen deutſchen Volksſtamm, wel⸗ 
chem Sie zwei Jahre hindurch thätigen Schutz gewährten, nicht der 
Verzweiflung übergeben, deſſen angeſtammte und bisher heilig gehal⸗ 
tene Rechte nicht untergehen laſſen, nicht zugeben wollen, daß dieſes 
Volk von ſeinem Bruderlande Holſtein gewaltſam getrennt, und Daͤ⸗ 
nemark einverleibt werde. 

In Ew. Majeſtät Hände iſt die Unterhandlung eines Friedens 
mit Dänemark gelegt, deſſen Abſchluß vielleicht in naher Zukunft noch 
nicht erreicht ſteht; wir wenden uns daher an Ew. Majeſtät zunächſt 
mit der Bitte: 5 

„Daß Allerhöchſtdieſelben die geeigneten Schritte thun mögen zur 
ſchleunigen Wiederherſtellung eines geſetzlichen und geordneten Juſtan⸗ 
des im Herzogthume Schleswig durch Entfernung der Landesverwal⸗ 
tung, und zwar in der Weiſe, daß die alte Verbindung des Herzog⸗ 
thums Schleswigs mit Holſtein wiederhergeſtellt werde, und daß für 
beide Herzogthümer gemeinſchaftlich eine nationale, das Vertrauen 
des Landes genießende Regierung, wie ſie vor dem jetzigen Waffenſtill⸗ 
ſtande beſtand, wiederum eintrete.“ i 

Nur auf dieſe Weiſe werden und können die Einwohner dieſes 
hartgeprüften Landes ſich beruhigen, und den Abſchluß des Friedens 
nach Gottes weiſer Fügung erwarten. j 

Genehmigen Ew. Königliche Majeſtät die Verſicherung der tief⸗ 
ſten Ehrfurcht der Unterzeichneten. 2 

Berlin, den 19. Februar 1850. (Unterſchriften.) 

Wir find im Stande auch die Antwort des Miniſter⸗Präſidenten 
Grafen von Brandenburg, die er der Deputation zugeſandt hat, mit⸗ 
zutheilen: „Der unterzeichnete Miniſterpräſident hat die Ehre gehabt, 
die gefällige Zuſchrift des Herrn Landrath v. Ahlefeld vom 18. d. M. 
zu empfangen, mittelſt welcher derſelbe ihm Abſchrift der von der De⸗ 
putation aus dem Herzogthum Schleswig an Se. Majeftät den König 
gerichteten Immediat⸗Vorſtellung mitgetheilt hat. 

Der Unterzeichnet hat ſchon mündlich auszuſprechen Gelegenheit 
gehabt, daß Se. Majeſtät Sich verhindert ſehen „die Deputation ſelbſt 
zu empfangen, zugleich aber auch daran die Verſicherung knüpfen kön⸗ 
nen, daß Se Majeftät der König und Allerhöchſtdeſſen Regierung den 
Zuftänden des Herzogthums Schleswig, wie fie in der betreffenden 
Eingabe entwickelt find, die vollſte und lebendigſte Theilnahme widmen. 

Es gereicht ihm zur Beftiedigung, auf Befehl Sr. Majeftät des 
Königs, feines Allerhöchſten Herrn, dieſe Versicherung nochmals 
ſchriftlich zu wiederholen und dabei die Hoffnung auszuſprechen, 
daß es den un aus geſetzten Bemühungen der Königl. Regierung 
gelingen werde, für dieſe beklagenswerthen Verwickelungen eine Ah⸗ 


hülfe zu finden, welche auf dem Grunde des Rechts den allſeitigen 
Intereſſen und Bedürfniſſen genüge. Es liegt in den innigſten Wün⸗ 
ſchen Sr. Majeſtät des Königs, für das Herzogthum Schleswig ſo⸗ 
wohl proviſoriſch, als definitiv einen Zuſtand hergeſtellt zu ſehen, 
welcher die Bevölkerung deſſelben der bisherigen Laſten überhebe, und 
unter geſichertem Rechtsſchutz das Gedeihen des Landes in fried⸗ 
licher Entwickelung befördere, Die in der Immediat⸗Vorſtellung aus⸗ 
geſprochenen Geſinnungen haben die Theilnahme Sr. Majeſtät nur er⸗ 
höhen können, und erwecken zugleich das Vertrauen, daß die treue 
und beſonnene Bevölkerung des Herzogthums mit Ruhe und 
Zuverſicht den Erfolg der Bemühungen der Königlichen Regierung 
erwarten und nach Kräften dazu beitragen werde, die Ordnung zu ers 
halten und jeden Schritt zu vermeiden, der auf die Entwickelung der 
Verhältniſſe nur ſtörend und ungünſtig einwirken könnte. 

Indem der Unterzeichnete den Herrn Landrath v. Ahlefeld erſucht, 
den übrigen Mitgliedern der Deputation von dem oben Ausgeſprochenen 
Mittheilung zu machen, benutzt er dieſe Veranlaſſung, denſelben fei- 
ner vollkommenſten Hochachtung zu verſichern. 

Berlin, den 23. Februar 1850. 

(gez.) Graf von Brandenburg. 
An den Herrn Landrath v. Ahlefeld auf Oehe. 

Berlin, den 27. Febr. Se. Majeftär der König iſt bereits ſo 
weit wieder hergeſtellt, daß er Audienzen ertheilen kann. — Da mor⸗ 
gen der mit Dänemark abgeſchloſſene Waffenftillftand abläuft, fo iſt 
man darauf 1 0 daß das Däniſche Kabinet denſelben kündigen 
werde. Geſchieht dies nicht, fo könnten die Feindſeligkeiten erſt in 
drei Monaten wieder beginnen, da nach Uebereinkunft der Waffen⸗ 
ſtillſtand immer ſechs Wochen vorher gekündigt werden muß. — Die 
Ernennung des bisherigen Preußiſchen Appellationsgerichts-Präſiden⸗ 
ten Herrn Haſſenpflug zum Miniſter-Präſidenten in Kurheſſen hat 
hier in allen Kreiſen große Senfation hervorgerufen. Unter den jetzi⸗ 
gen Verhältniſſen gewinnt der am 20. März bei dem Kreisgericht in 
Greifswald gegen Herrn Haſſenpflug zur Verhandlung kommende 
Prozeß einen politiſchen Charakter. (Berl. Nachr.) 


f Marienburg, den 21. Februar. (Abends.) So eben trifft 
hier die Nachricht von Thorn ein, daß das Eis in der Weichſel in 
vollem Gange iſt. Vier Brückenjoche ſind daſelbſt vom Eiſe fortgeriſ— 
ſen. Gleichzeitig iſt daſſelbe bei Graudenz bei einem ſehr hohen Waſ⸗ 
ſerſtande gebrochen. Hier iſt noch Alles ruhig. Jedenfalls muß ober⸗ 
halb eine Stopfung ſtattfinden, da das Waſſer im Laufe des Tages 
nicht geſtiegen iſt. Wir ſehen mit großer Beſorgniß den nächiten Ta⸗ 
gen entgegen. 

Stettin, den 25. Februar. Das Waſſer der Oder, welches 
am Freitag feinen höchften Stand erreicht hatte, fing am Sonnabend, 
nach einem ziemlich ſtarken Nachtfroſte und bei mäßigem Winde, lang⸗ 
ſam an zu fallen, wurde aber geſtern durch einen heftigen Nordweſt⸗ 
wind ſehr aufgeſtaut und iſt ſchon wieder auf die Höhe vom Freitag 
geftiegen „obgleich der Wind ſich heute gelegt hat. Das ganze rechte 

fer iſt überſchwemmt. Hieſige Holzlager haben durch den Strom 
nicht unerhebliche Verluſte erlitten. Die Communikation mit Swi⸗ 
nemünde iſt noch nicht hergeſtellt, da das Eis im Haff zwar ins Trei⸗ 
ben gerathen, durch den weſtlichen Wind aber nach dem nordöſtlichen 

Theile geſchoben worden iſt. 

Aus der Eifel, im Februar. In Liſſingen, im Kreiſe Daun⸗ 
hat ſich am 11. Februar dieſes Jahres ein ſchauderhafter Vorfall er, 
eignet. Herr Bürgermeiſter Schruff und Herr Einnehmer Chaineur 
aus Gerolſtein nebſt Gemahlinnen, Herr Klein aus Scheuern und 
noch zwei Damen wollten zum Beſuche nach Müllenborn. Da aber 
der Oos bach durch ſeine hohe Anſchwellung den Uebergang zu Fuß 
verhinderte, ſo bot Herr Friedrich von Landenberg zu Liſſingen der 
Geſellſchaft ſeinen Wagen an, den dieſelbe auch benutzte. Bei der 
Durchfahrt des Baches ſträubte ſich ein Pferd, wodurch der Wagen 
aus der nahen Ausmündung des Baches in den reißenden Kyllſtrom 
gelenkt wurde. Den Herren Klein, Chaineur und einer der beiden 
Damen gelang es, ſich vor dieſer Ausmündung an's Ufer zu retten. 
Die übrigen vier Perſonen mit Knecht, Wagen und Pferden wurden 
von der ſchnellen Fluth der Kyll überwältigt und mit fortgeriſſen. Die 
in der Kyll bald unter- und bald auftauchenden Damen hatten ſich 
krampfhaft an den Mänteln aneinander feſtgeklammert, und wären alle 
unvermeidlich ein Opfer der Wellen geworden, wenn nicht der Leder- 
Fabrikant Herr Nikolai von Landenberg von Weitem den Unfall im 
Oosbach erblickt und zur ſchleunigſten Hülfe herbeigeeilt wäre; indem 
es demſelben gelang, mit ſchneller Beſonnenheit durch Erfaſſung einer 
dargereichten langen Gerte die drei Damen dem Ufer nahe zu bringen 
und zu retten. Herr Bürgermeiſter Schruff aber, der ſich in der Fluth 
hauptſächlich mit der Rettung feiner jungen Gattin befehäftigt hatte, 
ward das Opfer ſeiner Liebe, ging unter, und wurde erſt ſeine Leiche 
am 12. d. M., Nachmittags 3 Uhr, einige hundert Schritte in der 
Nähe, wo man ihn zuletzt untertauchen geſehen, wieder gefunden. 

Düſſeldorf, den 22. Februar. Bei der hieſigen Civilbehörde 
iſt der Befehl zur ſchleunigen Einberufung der hier wohnenden Kriegs— 
Reſerven binnen 14 Tagen eingelaufen; auch ſoll, wie man hört, mit 
der Rekruten⸗Aushebung in kürzeſter Friſt begonnen werden. (K. Z.) 

Mannheim, den 19. Februar. Geſtern wurde hier eine große 
Anzahl von Waffenkiſten, welche, aus Belgien kommend, durch hieſige 
Spediteure nach der Schweiz verſendet werden ſollten, mit Beſchlag 
belegt. S. M.) 

8 Frankfurt, den 21. Februar. Heute Morgens hat das Oeſter⸗ 
reichiſche Bataillon Palombini, welches lange Zeit hindurch der hieſi— 
gen Garniſon angehörte, von den Muſikkorps ſämmtlicher Truppen 
und von dem Prinzen von Preußen und zahlreichen Offizieren aller 
Waffen⸗Gattungen durch die Stadt geleitet, den Marſch nach feiner 
neuen Beſtimmung, nach Böhmen, angetreten. (Deutſche 3.) 

Frankfurt, den 24. Februar. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen beehrte das Concert am 21. zum Beſten der Waſſerbe⸗ 
fehäbigten mit feiner Gegenwart Dieſes Concert, veranſtaltet von den 
Herren Oberſt v. Brauchitſch, M. v. Bethmann und Dr. Mumm, 

war ſowohl der Ausführung, als der Geſellſchaft und dem Ergebniß 
nach, ein ſehr glänzendes. Dem wohlthätigen Zwecke ſollen durch die— 
ſes Concert etwa 1400 Fl. zufließen. Dem Vernehmen nach giebt die 
Stadt Frankfurt dem Prinzen von Preußen nächſten Montag ein gro⸗ 
ßes Feſtmahl im Mühlens'ſchen Hauſe. Auch Herr Bernus du Fay 
hat von Sr. Königl. Hoheit die Zuſage erhalten, eine Haustheater⸗ 
Vorſtellung mit feiner Gegenwart zu beehren. 

Dresden, den 24. Februar. Die vielfach verbreiteten Gerüchte 
von einer jetzt beabſichtigten Vertagung unſerer Kammern find unbe⸗ 
gründet. Die Berathung des Gewerbe- und Perſonalſteuergeſetzes in 
der erſten Kammer und der deutſchen Frage in der zweiten Kammer 
werden jedenfalls erſt abgewartet werden. Dann aber könnte wohl 
eine Vertagung eintreten, damit die zurückbleibenden Finanzausſchüſſe 
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zur gründlichen Bearbeitung des Staatsbudgets Zeit gewinnen. — 
Unter den in Folge ihrer Betheiligung an dem Malaufſtand in erſter 
Inſtanz zum Tode Verurtheilten erregt das Schickſal des 19jährigen 
Forſtakademiſten Bräunlich die meiſte Theilnahme. Dem Vernehmen 
nach hat er bei der proviforifchen Regierung Adjutantendienſte verſe⸗ 
hen und rückhaltlos das Geſtändniß abgelegt, mit Gut und Blut für 
die Frankfurter Reichsverfaſſung gegen Angriffe von oben einzustehen. 
Es ſteht aber mit Gewißheit zu erwarten, daß bei der Reviſion des 
Urtels in zweiter Juſtanz eine Milderung deſſelben eintreten wird und 
alsdann dem Betheiligten auch noch der Weg der königlichen Gnade 
offen ſteht, den derſelbe um ſo eher mit Erfolg einſchlagen dürfte, als 
Dr. Bräunlich alsbald nach der definitiven Entſcheidung über das 
Schickſal feines Sohnes mit feiner Familie nach Amerika auszuwan— 
dern gedenkt. — Die Familie Zychlinski von hier, hat ſich bereits in 
Saratoga bei Albany angekauft und der vormalige bekannte Oberlien⸗ 
tenant v. Wilucki wird in dieſem Frühjahr ebenfalls die trausatlan⸗ 
tiſche Reiſe antreten. 

Kaſſel, den 23. Febr. In der heutigen Sitzung der Ständever⸗ 
ſammlung theilte der Staatsrath Eberhardt mit, daß das Miniſterium 
feine Dimiſſion eingereicht und erhalten habe. Dieſe Mittheilung wurde 
von der Verſammlung mit großem Bedauern aufgenommen, und ſie 
ſprach dem Miniſterium, auf Aufforderung des Herrn Lederer, ein⸗ 
ſtimmig ihren Dank aus. Herr Hildebrandt machte den Antrag, durch 
eine Deputation Se. K. H. den Kurfürſten zu erſuchen, nur ein Mi⸗ 
niſterium zu ernennen, welches im Geiſte des Marz⸗Miniſteriums fort⸗ 
wirke, zog denſelben jedoch ſpäter zurück. Hierauf wurden die Namen 
des neuen Miniſteriums durch den Präſidenten mitgetheilt. In einer 
vertraulichen Sitzung wurden die Herren Schwarzenberg, Nebelthau, 
Eberhardt, Henkel und Schneider zu, Mitgliedern des permanenten Aus⸗ 
ſchuſſes erwählt. 

Karlsruhe, den 23. Febr. Das heute erſchienene Regierungs- 
blatt Nr. 9 enthalt die unmittelbare Eutſchließung Sr. K. Hoh. des 
Großherzogs, die Einberufung der Landſtände zum J. März betreffend. 

Conſtanz den 19. Februar. Der kommandirende General des 
öſterreichiſchen Corps in Vorarlberg, hat, mit einem zahlreichen und 
glänzenden Gefolge, auf einem mit den öſterreichiſchen, baperiſchen 
und badiſchen Flaggen geſchmückten Dampfboot den Beſuch erwidert, 
welchen ihm der preußiſche General v. Cölln vor Kurzem in Bregenz 
abſtattete. Die öſterreichiſche Nationalhymne empfing die Landenden 
am Ufer; ein feſtliches Gaſtmahl vereinte nach abgehaltener Parade 
Wirthe und Gaͤſte, und erſt gegen Abend führte das Dampfboot die 
letzteren nach Bregenz zurück. E (Berl. Nachr.) 

Schweiz. 

Vom Zürich ſee, den 21. Februar. (Köln. Ztg.) Ich habe 
bisher die vielbeſprochene Frage der Preußiſch-Oeſterreichiſchen 
Noten gar nicht berührt, weil ich trotz allen Zeitungslärmens über⸗ 
zeugt war, die Sache könne von keiner großen Bedeutung ſein; als 
nun gar die Augsb. „Allg. Itg.“, deren Correſpondenten über Schwei- 
zeriſche Angelegenheiten ſeit einigen Jahren allerdings nicht zu den 
„Beſtunterrichteten“ zählen, berichtete, daß und was der Bundesrath 
auf jene angeblichen Noten geantwortet habe, da durfte auch der letzte 
Zweifel ſchwinden. Der Bundesrath beſtätigt mittels (des unſeren 
Leſern bekannten) Kreisſchreibens vom 15. Februar dieſe Anficht voll⸗ 
kommen. Wir können aus beſter Ueberzeugung hinzuſetzen: der Bun⸗ 
desrath wird in dieſer Sache das ganze Schweizervolt — einige ver⸗ 
ſchwindend kleine Partikeln abgerechnet — hinter ſich haben. Wenn 
die Großmächte wegen der Flüchtlinge Händel mit uns ſuchen, ſo 
ſuchen fie eben Händel; wir — ich rede von der Mehrheit der Schwei⸗ 
zeriſchen Bevölkerung — empfinden keine Sympathie für die Flücht⸗ 
linge, wir haben ihre Chefs, die nichts gegen uns verbrochen, aus⸗ 
gewieſen, wir arbeiten mit allen Kräften daran, die Maſſe der Flüchtlinge 
zu vermindern, ſie zum Heimkehren zu bewegen, — wir halten end⸗ 
lich ſo gute Polizei unter ihnen, wie in einem demokratiſchen Freiſtaate, 
der keine geheimen Agenten beſitzt, nur möglich iſt, aber weiter gehen 
wir nicht; verlangen die Großmächte mehr, ſo wird das Schweizer⸗ 
volk, nicht aus Sympathie für die Flüchtlinge, aber in dem richtigen 
Gefühle, daß durch Nachgiebigkeit in dieſem Punkte die ganze natio⸗ 
nale Exiſtenz bedroht iſt, zu den Waſſen greifen und feine Ehre wer 
nigſtens zu behaupten wiſſen. 

Aus der Schweiz, den 21. Februar. Es werden noch dieſer 
Tage viele Flüchtlinge theils in die waͤlſche Schweiz, theils nach 
Frankreich reiſen, indem es der Plan der Revolutionars iſt, durch 
und mit Frankreich die Revolution zu beginnen. Von der 
Schweiz aus, deren Polizei⸗Maaßregeln jedes Bilden einer Propaganda, 
namentlich an der Badiſchen Grenze, auf das ſtrengſte verbieten, iſt 
durchaus kein Ueberfall zu erwarten. Ueber revolutionäre Plane wird 
in auswärtigen Blättern viel geſprochen, und man will namentlich 
Zürich als den Haupt⸗Sammelplatz für Organiſationen bezeichnen, 
jedoch iſt dieſe Bezeichnung ſehr unrichtig. Die dortigen Flüchtlinge 
ſind viel in Wirthshäuſern zu finden, wo ſie wohl von einer künftigen 
Revolution ſprechen, aber es ſind dies reine Wirthshaus-Geſpräche. 
Der Heerd der Propaganda find Genf und Lauſaune, wo ſich alle 
„Helden“ der verſchiedenen Länder treffen und eine „Alliance des 
peuples“ ſchließen. 

Frankreich. 


Paris, den 22. Februar. (Köln. Ztg.) Bei der geſtrigen Ars 


tillerie-Revue auf dem Marsfelde war L. Napoleon von dem Kriegs— 


miniſter, General Changarnier und einem zahlreichen Stabe begleitet. 
General Lahitte, Präſident der Artillerie-Kommiſſion, leitete die Ma— 
növer im Feuer. Die zahlreich verſammelten Volksmaſſen empfingen 
L. Napoleon mit großer Begeiſterung. — Vorgeſtern Abend gab der 
Miniſter des Innern dem Präſidenten der Republik ein großes Diner, 
dem ſämmtliche Miniſter, die meiſten Geſandten, mehrere Generale 
und Repräſentanten beiwohnten; man bemerkte Molé, Berryer und 
Montalembert. — Ber Erzbiſchof von Paris hat in Erfüllung des 
Wunſches der Regierung feinen Clerus angewieſen, am Sonntage in 
Notre-Dame und in allen andern Kirchen einen Gedenk-Trauergottes⸗ 
dienſt abzuhalten, dem die Abſingung des Tedeums folgen full. 
Paris den 23. Februar. Der General-Prokurator bringt heute 
ein Geſetz von 1830 in Erinnerung, wonach alle auf politiſche Ge— 
genftände bezüglichen Straßen⸗Plakate unbedingt verboten find, fo 
wie ein anderes Geſetz von 1819, nach welchem alle Abbildungen, 
Embleme, Zeichnungen sc. mit politiſchen Unterſchriften, vor der Ver⸗ 
Öffentlichung bei der Polizei hinterlegt werden müſſen. — Der Kriegs: 
miniſter hat an alle Diviſtons- Befehlshaber ein Rundſchreiben mit 
neuen Verhaltungs- Befehlen bezüglich der Art und Weiſe gerichtet, 
wie die Soldaten zu wählen haben. — Der ſocialiſtiſche Central 
Ausſchuß hat heute feine Candidatenliſte feſtgeſtellt. Obenau ſteht der 
frühere Schiffs⸗Capitain Deflotte, einer der zu Belle Isle geweſenen 
Juni⸗Inſurgenten; dann kommt Vidal, Republikaner von altem Da⸗ 


tum und Literat, und nach ihm der durch ſein Rundſchreiben an die 
Elementarlehrer bekannte Er-Unterrichtsminiſter Carnot. Der letztere 
Name gilt als eine Art Zugeſtändniß an die Partei des „National“. 
Die meiſten Stimmen nach jenen drei erhielt Em. Girardin, nämlich 
61 von 210. Die drei obenan ſtehenden Kandidaten der Wahlunion 
ſiud Lahitte, Bonjean und Oberſt Foy; die übrigen proviſoriſchen 
Kandidaten der gemäßigten Partei ſind noch nicht in der Reihenfolge 
aufgeſtellt. — Dem „Courrier Fraugais“ zufolge will Pierre Bona⸗ 
parte ſich aus Ekel an dem jetzigen politiſchen Treiben nach Corſica 
zurückziehen. — In oft gut unterrichteten Kreiſen heißt es, daß Oeſter— 
reich und Preußen, nicht zufrieden mit Ausweiſung aller politiſchen 
Flüchtlinge, deren Anweſenheit die Ruhe der Nachbarſtaaten gefähr⸗ 
den könne, neue Anforderungen an die Schweiz gerichtet hätten und 
derſelben einen Vertrag aufzwingen wollten, kraft deren ſowohl jetzt 
als künftig die Bundesregierung verpflichtet ſein würde, nicht blos 
Flüchtlinge, deren Anweſenheit ſie ſelbſt für gefährlich halte, ſondern 
überhaupt alle Ausländer auszuweiſen, welche ihr von den benachbar- 
ten Mächten bezeichnet würden. Es wird ferner verſichert, daß die 
Bundesregierung trotz ihrer bisherigen Nachgiebigkeit feſt entſchloſſen 
ſei, dieſe Auforderungen, deren Gewährung die ſchweizeriſche Natio- 
nal⸗Souverainetät aufgeben heiße, nöthigenfalls mit den Waffen zu⸗ 
rück zu weiſen. Endlich wird noch behauptet, daß Perſigny mit den 
Vorſchlägen, die er dem Berliner Kabinet in der Schweizer-Angele⸗ 
genheit, namentlich bezüglich Neufchatels, zu machen hatte, gänzlich 
geſcheitert ſei. — Die demokratiſch-ſocialiſtiſchen Journale fahren 
fort, Eintracht und Verſchmelzung der Socialiſten und aller Gegner 
der Regierung zu empfehlen. Auch die Organe der Ordnungspartei 
ermahnen ihre Freunde zur Eintracht, als dem einzigen Mittel, die 
Geſellſchaft vor Vernichtung zu bewahren. — Lamartine hat dem 
„Conſtitutionnel“ mehrere noch erſt von ihm zu ſchreibende Romane 
um 100,000 Fr. für deſſen Feuilleton verkauft. — Der bekannte Ro⸗ 
manſchriftſteller Al. Dumas erſchien geſtern wegen Nichtbezahlung 
einer Wechſelſchuld von 3600 Fr. am Morgen feſtgenommen, vor dem 
Civilgericht, wo ſein Anwalt auf Caſſirung des Haftbefehls antrug, 
weil Dumas beantragt habe, daß ihm die Abtretung alles deſſen, 
was er beſitze, an feine Glaͤubiger geſtattet werden moͤge. Der Ges 
richtshof verfügte, daß bis zur Entſcheidung über die Frage der Ver⸗ 
mögens-⸗Abtretung jedes weitere Verfahren gegen Dumas ausgeſetzt 
bleiben ſolle, und befahl zugleich ſeine ſofortige Freilaſſung. — Bei 
einer Socialiſten-Verſammlung zu La Chapelle vernahm man, wäh⸗ 
rend ein beguadigter Juni⸗Inſurgent gegen jede Verſchmelzung mit 
der Partei des „National“ ſprach, plotzlich den Ruf einer Frau: 
„Diebe! Diebe!“ Ein von ihr bezeichneter Blouſenträger, ein Eiſen⸗ 
bahnarbeiter, ward feſtgenommen und es fand ſich, daß er der Frau 
mit einer Scheere die Taſche abgeſchnitten und eingeſteckt hatte. Der 
Präſident äußerte, man möge ſich durch dieſen Vorfall nicht beirren 
laſſen; ſobald das Recht auf Arbeit proflamirt ſei, werde Niemand 
mehr Taſchen abſchneiden. — Aus Epinal wird gemeldet, daß ſeit 
Kurzem viele bayeriſche Ausreißer dort durchkommen, um ſich nach 
Nancy in das Depot der Fremdenlegion zu begeben. — Im Lyceum 
zu Toulouſe empörten ſich dieſer Tage die Primaner, jagten die Leh⸗ 
rer und Aufſeher fort und verbarrikadirten ſich im Schulzimmer, deſſen 
Thür man aufſprengen mußte. Sie wurden ſämmtlich aus der An⸗ 
ſtalt entlaſſen. 


— In der heutigen Sitzung der Natlonal-Verſamm⸗ 
lung dauert die zweite Berathung des Geſetzes über das Unterrichts- 
weſen fort. Die Kommiſſion hat ſich heute über den Antrag Laſtey⸗ 
rie's auszuſprechen, wonach die Philoſophie von den Gegenſtänden 
des Gymnmaſial-Unterrichts ausgeſchloſſen werden ſoll. Thiers er⸗ 
greift im Namen der Kommiſſton das Wort; „Wir find für die Auf⸗ 
rechterhaltung des philoſophiſchen Unterrichts in den Gymnaſien. Sol⸗ 
len die jungen Leute, die unſer Gymnaſium verlaſſen, mit den großen 
Fragen, die den Menſchengeiſt beſchäftigt haben, unbekannt bleiben? 
Es hat uns nicht rathſam geſchienen, den jungen Leuten den philo⸗ 
ſophiſchen Unterricht mit Maaß und Unterſcheidung zu verſagen. Am 
oberſten Studienrath im Einverſtändniß mit dem Staate wird es fein, 
die zu verwickelten oder gefährlichen Fragen von der Jugend fern zu 
halten. Wir billigen auch die Regierung darin, daß ſie unvorſichtige 
Männer, die der Jugend das Gift verderblicher Lehren darboten, ge⸗ 
ſtraft hat. (Dieſe Anſpielung auf die Abſetzung des Profeſſors De⸗ 
ſchanel erregt Beifall auf der Rechten, Murren auf der Linken.) Spi⸗ 
noza war gewiß ein mächtiges Genie; wenn er heute lebte, ſo würden 
wir ihm aus Achtung vor der Freiheit nicht verbieten, ein Buch zu 
ſchreiben, allein wir würden ihn nicht zum Lehrer machen. Vorſicht 
und Mäßigung ſind die Bedingungen, unter denen der philoſophiſche 
Unterricht der Jugend ertheilt werden muß. Alle jene trügeriſchen und 
verbrecheriſchen Theorien, die zu allen Zeiten und in allen Ländern 
verdammt worden ſind, müſſen von der Jugend fern gehalten werden, 
um ſie von den großen und unbeſtreitbaren Wahrheiten zu unterhal⸗ 
ten, die der gemeinſchaftliche Schatz des Menſchengeſchlechts ſind.“ 
Dieſe mit gewohnter Anmaaßung geſprochene Rede des Hrn. Thiers, 
der ſich wohl gehütet hat, eine einzige der „unbeſtrittenen“ phi⸗ 
loſophiſchen Wahrheiten, in deren Beſitz zu fein er ſcheinen möchte, 
nur von fern zu bezeichnen, wird von der Rechten, wie ſich von ſelbſt 
verſteht, maſchinenartig und ſo zu ſagen unbeſehen beklatſcht. Der 
Antrag Laſteyrie's wird nach einigen Worten feines Urhebers, der als 
fein Motiv den Wunſch, zur Erhaltung des Friedens beizutragen, bie 
zeichnet, verworfen. — Bourzat und einige ſeiner Collegen von der 
Linken haben einen vorzugs welſe gegen die Jeſuiten gerichteten Antrag 
eingebracht, wonach den Mitgliedern aller vom Staat nicht anerkann⸗ 
ten Religions-Geſellſchaften jede Theilnahme am öffentlichen oder Pris 
vat- Unterricht unterſagt werden ſoll. Bourzat verlieſt eine kurze 
Geſchichte des Jeſuiten-Ordens, und ſchließt mit einer heftigen Philip⸗ 
pica gegen denſelben, indem er beſonders auf feine unmoraliſchen Leh⸗ 
ren und antipatriotiſchen Tendenzen hinweiſſt. Pariſis, Biſchof 
von Langres, erklärt den Jeſuiten-Orden für ein Werk und einen Aus⸗ 
fluß der Kirche, indem er beifügt, daß deſſen Sache (einige perfönliche 
Irrthümer und Fehler ausgenommen) die Sache der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit als Geſammtheit ſei. Der Papſt ſelbſt habe erſt neulich den 
Jeſuiten feierliche Anerkennung gezollt und der geſammte katholiſche 
Clerus werde ſich nicht darauf einlaſſen, gleichſam als Löſegeld für das 
Unterrichtsgeſetz die Jeſulten oder irgend einen religiöfen Orden preis⸗ 
zugeben. Dieſes freimüthige Bekenntniß erregt großes Aufſehen und 
wird von der Linken lebhaft beklatſcht. Thiers eilt auf die Tri⸗ 
büne, um den Antrag Bourzat's auf förmliche Ausſchließung der Je⸗ 
ſuiten vom Jugend- Unterricht zu bekaͤmpfen. Er ſagt: „Die Kom⸗ 
miſſton mußte in dem Geſetze die Freiheit gemäß der Verfaſſung, als 
nothwendige Folge derſelben geben. Ich gehe zu den Jeſuiten über. 
(Heiterkeit) Das Geſetz ſpricht nicht von den veligiöfen Körperſchaf⸗ 
ten wegen der von der Verfaſſung proclamirten unbedingten Unterrichts⸗ 


Freiheit. Unter der vorigen Regierung, unter dem Syſtem der be⸗ 
ſchräukten Freiheit in allen Dingen, konnte man dieſe oder jene Vor⸗ 
ſichtsmaaßregel ergreifen, dieſe oder jene Köͤrperſchaft ausſchließen. 
Allein gegenwärtig unter dem Syſteme der Unterrichts» Freiheit kann 
man unmöglich einen Menſchen, der feine Moralität und feine Fahig⸗ 
keit dargethan hat, fragen: „Gehören Sie zu der oder der religiöſen 
Geſellſchaft? Das Unterrichts⸗Geſetz konnte die Frage über die Exi⸗ 
ſtenz der religiöſen Geſellſchaften in Frankreich nicht entſcheiden. Die⸗ 
ſelbe wird in einem Jahre, wenn die Regierung das Geſetz über die 
Aſſociationen einbringen muß, vor die Verſammlung kommen. Das 
Unterrichts⸗Geſetz kann nichts enſcheiden. Die Kirche verknüpft ihr 
Schicksal nicht nothwendig mit dem einer Congregation, die mit der 
Zeit entſtauden iſt, in ihrer Exiſtenz getroffen, aufgelöst werden 
fonnte. Allein in einem Augenblicke, wo man ein Geſetz des Friedens 
unterzeichnete, konnte man von der Geiſtlichkeit nicht verlangen, daß 
fie dies auf Koften einer religiöſen Geſellſchaft thue.“ Der Reduer 
wendet ſich hierauf gegen die Linke und ſucht ſie wegen ihres Verlan⸗ 
gens, die Jeſuiten vom Unterricht auszuſchließen, in Widerſpruch mit 
ſich ſelbſt und mit den durch die Republik eingeführten Prinzipien, wie 
3. B. dem der allgemeinen Unterrichts⸗Freiheit, zu ſezen. „Die Re⸗ 
publit,“ ſchließt er, „iſt gegen meinen Willen auf die Welt gekommen. 
Wenn ſie eriſtirt, ſo iſt dies nur, weil viele Männer ohne Groll und 
mit Aufopferung gekommen ſind, um ſie zu regieren. Sie lebt noch, 
weil Ihr (zur Linken gewandt) ſie nicht regiert, und Ihr werdet ſie 
auch nicht mehr regieren. Wenn ſie fortbeſteht, ſo wird dies gerade 
nur deswegen ſein!“ Dieſer Ausfall auf die republikaniſche Partei 
ruft großen Lärm auf den Bänken der Linken und eine Proteſtation 
des Generals Cavaignac gegen die angebliche Ohnmacht der res 
publikaniſchen Partei hervor, da dieſelbe doch in zwei Jahren eine 
Verfaſſung gegründet, vertheidigt und mit den bedeutendſten Folgen 
für die Zukunft Frankreichs ausgeſtattet habe. — Trotz des heftigen 
Widerſpruches der Linken wird der Debattenſchluß ausgeſprochen. Em. 
Arago erhält noch ausuahmsweiſe das Wort, um die Thiers ſche 
Rede zu beantworten. Er ſtellt die Jeſuiten⸗Geſellſchaft, die ihre 
Leitung und ihre Befehle von einem auswärtigen Oberhaupte empfange, 
auf gleiche Linie mit einer Koſakengeſellſchaft, die ihre Befehle im 
Schooße Frankreichs vom Kaiſer von Rußland empfangen würde. Em. 
Arago weiſtt hierauf mit, Energie die Angriffe von Thiers gegen die 
Republik zurück. Allein bald erhebt ſich durch die ſich gegenſeitig ſtei⸗ 
gernden Exploſtonen der Parteileidenſchaft auf der Linken und auf der 
Rechten eine Debatte von außerordentliche Heftigkeit, an der Jules 

avre, Thiers u. A. Antheil nehmen. Jules Favre macht Letzterem 
den Vorwurf, daß er in den Febrnartagen die Gewalt, die er in Hän⸗ 
den hatte, nur benutzt habe, um die Monarchie, der er diente, zu Grunde 
zu richten. Thiers antwortet und neunt die Februartage „furchtbar 
und verderblich,“ was wieder den wüthendſten Sturm auf der Linken 
hervorruft. Die Debatte dauert um 7 Uhr noch ſort. 


Rußland und Polen. 

Kaliſch, den 19. Februar. (C. Bl. a. B.) Die Rückreiſe des 
Türkiſchen Geſandten Fuad Effendi aus St. Petersburg, und des 
Ruſſiſchen General: Lieutenants Duhamel iſt von Deutſchen Blättern 
en oft gemeldet worden, allein beide Diplomaten verweilen noch 

mer in St. Petersburg, wenigſtens waren ſie bis zum 16. d. M. 
noch nicht durch Warſchau gekommen, und es iſt nicht wahrſcheinlich, 
daß ſie auf ihrer Rückreiſe einen anderen Weg einſchlagen dürften. — 
Die zahlreichen in St. Petersburg verweilenden Europäiſchen und 
Aſiatiſchen Geſandten ſind in neueſter Zeit durch einen Geſandten aus 
Chiwa vermehrt worden. — Zu den harten Heimſuchungen, welche 
über Polen gekommen ſind, gehören in neueſter Zeit die Ueberſchwem⸗ 
mungen, welche nicht allein von der Weichſel, ſondern auch von klei⸗ 
neren Flüſſen, als von der Wartha und insbeſondere von der Prosna 
und namentlich bei Kaliſch verurſacht worden. Der letztere Fluß iſt 
hier durch ſeine Wuth bekannt, mit der er die Umgegend von Kaliſch 
mehr oder minder ſaſt alljährlich überfluthet. 


Dänemark. 


Kopenhagen, den 23. Februar. Trotz der Verſicherung der 
„Berl. Z.“, daß die Däniſche Antwort auf die Preußiſche Note nicht 
veröffentlicht werden ſolle, bringt die „N. Brem. Ztg.“, die ſich beſon⸗ 
derer Protektion in Kopenhagen zu erfreuen ſcheint, dieſe Antwort „aus 
zuverläſſiger Quelle“ in einem Schreiben aus Kopenhagen, den 19. 
Februar. Jene Verſicherung iſt alſo wohl nicht ſo ernſtlich gemeint 
geweſen. Die Antwort lautet: 

An Se. Exc. den Hrn. Baron v. Pechlin z c. 

Auf Befehl des ihm vorgeſetzten Miniſteriums hat der hier in 
außerordentlicher Miſſion beglaubigte K. Preußiſche Geſandte mir die 
anliegende Abſchrift einer ihm zugegangenen, auf den zweiten Abſatz 
der bei Eröffnung des Däniſchen Reichstages am 30. v. M. gehal⸗ 
tene Thronxede bezüglichen Depeſche mitgetheilt. Eine nähere Erör⸗ 
terung der darin enthaltenen Bemerkungen dürfte um fo überflüſſiger 
erſcheinen, als dieſelben in keiner Beziehung irgend etwas Neues oder 
zur näheren Aufklärung und Beleuchtung der obſchwebenden Streit⸗ 
frage Dienendes in ſich tragen. Die Rechtsanſicht, welche Preußen, 
im eigenen Namen, ſo wie im Namen und Auftrage des Deutſchen 
Bundes, ſich für verpflichtet hielt, durch Waffengewalt en a 
zu bringen, iſt ja jeit geraumer Zeit hinlänglich bekannt. 8 ies⸗ 
ſeits weder die vermeintliche Verpflichtung Preußens und des Bundes, 
noch eine derſelben zur Seite ſtehende Berechtigung hat zugegeben wer⸗ 
den können, iſt aber in gleichem Grade offenkundig, und wenn daher 
Se. Maj. der König in Ihrer Thronrede von dieſem, immer feſtgehal⸗ 
tenen Standpunkte aus geſprochen und eines Falles Erwähnung ge: 
than haben, deſſen Möglichkeit leider nicht zu leugnen iſt, ſo dürfte 
ſich die Königl. Preußiſche Regierung dies um ſo weniger befremden 
laſſen, als ſie Danemark gegenüber ſich immer noch in einem, obwohl 
zur Zeit gehemmten Kriegszuſtande befindet, welcher gerade durch jene 
verſchiedentliche Auffaſſung der in Betracht kommenden Verhältniſſe 
herbeibeführt worden iſt. — Die in der Depeſche des Hrn. Irhrn. 
von Schleinitz vorkommende Behauptung, es habe die K. Daniſche 
Regierung jene Berechtigung Preußens und des Bundes dadurch an⸗ 
erkannt, daß ſie in Verhandlungen darüber mit denſelben eingegangen 
ſei, bedarf keiner tiefer eingehenden Widerlegung. Es iſt dieſer Satz 
eben ſo gewagt, als wenn wir denſelben umkehren und ſomit folge⸗ 
richtig die Behauptung aufſtellen wollten, daß unfere Gegner ihre 
Nichtberechtigung durch Anknüpfung der Unterhandlungen darüber 
mit Dänemark anerkannt hätten, — Schließlich kaun ich nicht umhin, 
daran zu erinnern, daß der zur Sprache gebrachte Abſat der K Tbron⸗ 
rede, wie es die ganze Faſſung zur Genüge ergiebt, hauptſaͤchlich die 
allerhöchſte Hoffnung auf einen gedeihlichen Erfolg der begonnenen 
Friedensunterhandlungen ausspricht. Möge ſich dieſe Hoffnung recht 
bald als völlig gerechtfertigt darſtellen! — Indem ich Ew. Exc. beauf⸗ 
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trage, dem K. Preußiſchen Miniſter des Auswärtigen dieſen Erlaß 
vorzuleſen und eine Abſchrift deſſelben bei St. Ec. zurückzulaſſen, be⸗ 
nutze ich ze. (gez.) Moltke. 


Spanien. 


Madrid den 16. Februar. Geſtern empfingen die Königin und 
der König die glückwünſchenden beiden N deren Begeiferimg 
als ſehr groß geſchildert wird. Die Königin war ſichtbar bewegt, als 
fie in ziemlich langer Rede den Präſidenten der Deputirtenkammer 
und des Senats antwortete. — Heute haben die Cortes keine Sitzung 
gehalten. Die Verleſung des Prorogations⸗Detrets wird in der 
Montags ⸗Sitzung erfolgen. Zur Zeit der Entbindung Iſabella's 
wird man die Cortes wieder zuſammenrufen, um ihnen dieſes Ereig⸗ 
niß mitzutheilen und ſie dann aufzulöfen. Die neuen Wahlen finden 
wahrſcheinlich im Auguſt ſtatt. — Morgen bringt das bipfomatifche 
Corps dem königlichen Paare ſeine Glückwünſche dar, wobei der 
paͤpſtliche Nuncius im Namen feiner Collegen das Wort nehmen wird. 
Von Amtswegen ſind öffentliche Gebete fuͤr die glückliche Entbindung 
det Königin angeordnet worden. — Allgemein gilt hier der Sturz des 
Kabinets Narvaez für unvermeidlich, und man will auch wiſſen, daß 
der Schlag gegen daſſelbe vom Palaſte ſelbſt ausgehen werde. Die 
Königin und der König ſcheinen jetzt über die Nothwendigkeit eines 
neuen Kabinets völlig einverſtanden zu fein, der Vorſchlag Chriſti⸗ 
neus aber, die Bildung deſſelben Herrn Iſturiz anzuvertrauen, ward 
von ihnen entſchieden abgelehnt. Heute verſichert man, Arrazola 
werde das Miniſterium verlaſſen, um die Präſidentſchaft des oberſten 
Gerichtshofes zu übernehmen und Bravo Murillo ſei zu ſeinem Nach⸗ 
folger, Mon aber zum Finanzminiſter ernannt worden. Dieſe Ver⸗ 
änderung würde jedoch nach keiner Seite hin befriedigen; Narvaez muß 
entweder die Gewalt ganz niederlegen, oder ſie diktatoriſch behalten. 


Türkei. 


In Damascus iſt am 28. Januar die große von Mekka zurück⸗ 
kehrende Pilger- Karawane von ungefähr 5000 Türken aus Rumelien, 
Anatolien u. ſ. w. und 250 Perſern eingetroffen. — Die Prinzeſſin 
Marianna von Holland iſt mit einem ihr von Abbas Paſcha von 
Aegypten zur Verfügung geſtellten Dampfboote in Jaffa eingetroffen, 
von wo fie nach Ablauf der Contumaz⸗Zeit ſich nach Jeruſalem be⸗ 
geben wird. Sie beabſichtigt, ſämmtliche heiligen Orte in Paläſtina 
zu beſuchen und dann über Damascus nach Europa zurückzukehren. 


Griechenland. 


Berichte aus Athen vom 7. Febr. melden: „Die Engländer 
haben bereits gegen 200 griechiſche Fahrzeuge im Hafen von Salamis 
zuſammengeſchleppt.“ Briefe aus Korfu vom 15. d. berichten, daß 
die Engländer faſt täglich griechiſche Schiffe aufbringen und nach je⸗ 
ner Juſel transportiren. In den letzten Tagen kamen daſelbſt 4 ſol⸗ 
cher Schiffe an, von denen drei, einen ihnen günſtigen Nordweſtwind 
benutzend, ſich von dem engliſchen Dampfer, der fie bugſirte, zu trennen 
wußten und verfuchten, in die See zu ſtechen, trotzdem eine engliſche 
Kriegsbrigg ſich der Nähe befand; ſie wurden aber von einem englis 
ſchen Dampfer verfolgt, eingeholt und nach Korfu gebracht. — Nach 
Berichten aus Trieſt iſt der Verkehr öſterreichiſcher Kauffahrer mit 
Griechenland jetzt ſehr ſtark. Es ſteuern beinahe fortwährend 15 bis 
20 Schiffe im mittelländiſchen Meere, um die Straße nach Athen, fo 
gut es thunlich iſt, offen zu erhalten. 


Locales ze. 

Poſen, den 28. Febr. Die heut fälligen Berliner Zeitungen 
ſind ausgeblieben. 

Poſen, den 28. Februar. Nach genauen Nachrichten iſt das 
Waſſer um 11 Zoll gefallen. 

In Pogorzelice iſt das Wartha⸗Waſſer vom 26. zum 27. d. 
M. um 10 Zoll gefallen. 

In Schrimm iſt das Waſſer nach dem Pegel am 27. Februar 
von 6 Uhr Morgens bis zum 28ſten 6 Uhr Morgens um 4 Zoll 

efallen. 
. In Obornik war der Waſſerſtand am 26ſten Nachmittag 25 
Fuß 10 Zoll. Die zur Sicherung der Brücken getroffenen Maßregeln 
haben ſich als zweckmäßig bewährt und iſt daher zur Erhaltung deſſel⸗ 
ben gegründete Hoffnung. 

Aus Birnbaum wird dagegen vom 26ſten geſchrieben, daß das 
Waſſer bis Nachmittag 5 Uhr auf 15 Fuß 6 Zoll geſtiegen und Dämme 
überſchwemmt, auch den Großdorfer Damm durchbrochen habe, fo 
daß nur noch die Straßen nach Gorzyn und Bielsko zu paſſiren ſeien. 


Poſen, den 28. Februar. Wenn auch gegenwärtig das Waſſer 
im Fallen iſt, und wir nach den eingegangenen Berichten auch hoffen 
können, daß ein neues Steigen deſſelben nicht ſtattfinden wird, fo 
werden doch vorausſichtlich noch ein Paar Wochen vergehen, ehe es 
möglich fein wird, die ſämmtlichen Geflüchteten in ihre Behauſungen 
zurückzuführen. Wenn wir bedenken, daß die Zahl derſelben 3000 
überſteigt, die nicht nur obdachlos, ſondern auch erwerblos find, fo 
müſſen wir den zur dauernden Unterbringung und Verpflegung dieſer 
Unglücklichen getroffenen Maaßnahmen, die den Dank eines jeden 
Einzelnen ſich zu erringen gewußt, unſere hoͤchſte Bewunderung ſchen⸗ 
ken. In der That glauben wir, daß ſchwerlich irgendwo mit grö: 
ßerer Aufopferung und zugleich einſichtsvollerer Berückſichtigung aller 
Verhältniſſe für die unglücklichen Mitbürger geſorgt werden kann, als 
von unſerem zur Milderung der Waſſersnoth vom Magiſtrat und den 
Stadtverordneten gebildeten Ausſchuß, deſſen einzelne Mitglieder mit 
Hintanſetzung aller perſönlichen Intereſſen auf die verſchiedenſte, 
Körper wie Geiſt in Anſpruch nehmende Weiſe dem Elend zu ſteuern 
bemüht ſind, und mit einer früher faſt ungekaunten Aufopferung 
überall mit Rath und That zur Stelle ſind, wo es gilt, Hülfe zu 
bringen. Auch unſeren Behörden, namentlich der Polizei, fühlen wir 
uns gedrungen, den öffentlichen Dank für ihren unermüdlichen Eifer, 
mit dem fie dem gedachten Comité helfend zur Seite treten, auszu⸗ 
ſprechen; bei Tag und Nacht, an den belebteſten Plätzen, wo die 
Kähne und Wagen der unglücklichen Fliehenden ſich drängen, wie an 
den entlegenſten Winkeln, wo nur hin und wieder einmal ein Armer 
naht, um ſich und feine Habe zu retten, find fie bereit, die nöthige 
Unterſtützung zu bieten und die Wege zu weiſen, auf denen Obdach und 
Unterhalt zu erlangen. Den wahren Lohn hierfür werden alle dieſe 
Ehrenmänner freilich in dem eigenen Bewußtſein, Gutes gewirkt zu 
haben, finden; aber unſere Pflicht iſt es, dem allgemeinen Gefühle 
der Anerkennung und des Dankes gegen dieſe wahrhaften Wohlthäter 


der Menſchheit einen öffentlichen Ausdruck zu geben, der ihnen zeigen 


ſoll, wie ſehr ihre Mitbürger ihre aufopfernde Hingebung für das 
Gemeinwohl zu würdigen wiſſen. 


b Birnbaum, den 26. Februar. Die Noth wird bei uns von 
Tage zu Tage größer! Wir haben heute 13 Fuß 9 Zoll Waſſer. Die 
Brücken find überſchwemmt, die Dämme durchbrochen, einzelne Häu- 
fer ſchon theilweiſe eingeſtützt und die Kommunikation mit dem rech⸗ 
ten Wartheufer iſt nur zu Waſſer moglich. Die Bewohner der, mit 
unſerer Stadt unmittelbar verbundenen Kolonie Lindenſtadt und des 
eben ſo grenzenden Großdorfs, können faſt nur zu Kahn zu uns, denn 
der Wagen fängt ſchon an zu ſchwimmen. Immer mehr Leute müſſen 
ihre Wohnungen verlaſſen, da das Waſſer in Häuſer und Stuben 
dringt. Im Jahre 1785 ſtand daſſelbe am hieſigen Orte eben nicht 
hoͤher und doch bezeichnet die hieſige Chronik dieſen Waſſerſtand als 
den höchften, den man hier je erlebt hat. f Er 

In der Nacht vom Donnerſtag zum Freitage hatten wir währen 
eines furchtbaren Sturmes ein ſtarkes Gewitter und am Freitage, an 
welchem der orkanähnliche Sturm forttobte, konnte wegen des unge⸗ 
heuren Wellenſchlages kein Kahn zur Ueberfahrt benutzt werden. Auf 
einer ſonſt trockenen Stelle, bald hinter der ſogenannten ſteinernen 
Brücke, wären an demſelben Tage ein Obſthändler aus Neuſtadt mit 
ſeiner Frau und 3 vor ſeinem Wagen gehenden Pferden beſtimmt er⸗ 
trunken, wenn ihnen nicht die ſchleunigſte Hülfe geworden wäre; die 
Pferde ſcheuten ſich nämlich vor den Wellen, dängten zur Seite an die 
Barriere, welche brach, und warfen den Wagen um in die Tiefe. 


Bromberg, den 26. Febr. Bei dem diesjähria isga 
hat die Weichſel von der Thorner Brücke nur 4 J fegen 
und einige andere beſchädigt. Auch in der Niederung iſt ſie diesmal 
wider Erwarten nur wenig ausgetreten. — Das Projekt der Brom⸗ 
berg⸗Koronowo, Tuchel⸗Conitzer Chauſſce, welches in dem kleinen Ko⸗ 
ronowo gleich in den erſten 4 Wochen, nachdem der Minifter für 
Handel und Gewerbe dem Unternehmen die gewöhnliche Staatsprämie 
von 10,000 Thaler pro Meile zugeſagt hatte, eine Aktienzeichnung von 
mehr als 5000 Thalern zu Stande brachte, findet hier keinen rechten 
Anklang was man allgemein dem Umſtande zuſchreibt, daß ein gro⸗ 
ßer Theil der hier wohnenden Bürger erſt ſeit Kurzem hier zugezogen 
iſt, und daher ebenſo wenig an der Zukunft der Stadt ein reges In⸗ 
tereſſe nimmt, wie ihnen die Vergangenheit derſelben gleichgültig iſt. 
Uebrigens duͤrfte ein Grund dafür auch darin zu ſuchen ſein, daß 
Bromberg durch die vielen Behörden, öffentlichen Anſtalten ꝛc. eine ſo 
reiche Quelle von Erwerbszweigen beſitzt, daß ihm die beregte Chauſſee 
bei der jedenfalls noch fraglichen Rentabilität nicht ſo großes Jutereſſe 
darbietet; namentlich aber wird wohl auch Maucher davon abgehalten, 
gerade jetzt ſeine Capitalien dieſem Projekt zuzuwenden, wo der Eiſen⸗ 
bahnbau und die damit in Verbindung ſtehenden Unternehmungen fo 
reichliche Ausſicht auf die rentable Anlage von Capitalien bieten. 

> Wongrowiee den 26. Februar. In der letzten Zeit find 
hier einige Fälle von Tollwuth unter den Hunden vorgekommen. 
Wahrſcheinlich hat die überaus ſtrenge Kälte im Januar die erſte Ver⸗ 
anlaſſung zu dieſer Krankheit gegeben. Es haben Seitens des Kreis⸗ 
Thierarztes Secirungen ſtattgefunden, deren Ergebniß das Vorhan⸗ 
denſein der Tollwuth außer Zweifel ſetzte. Auch iſt ein Mädchen von 
einem Hunde in die Hand gebiſſen worden; Gott gebe, daß die ſo⸗ 
fort getroffenen ärztlichen Maßregeln ſchreckliche Folgen verhüten. — 
Geſtern wurde von dem derzeitigen Landrath⸗Amts⸗Verweſer, Res 
gierungsrath Reichert, die Wahl von Vertrauensmännern, reſp. 
einer Schaͤungs⸗Commiſſion zur Ablöſung der Reallaſten, im hieſi⸗ 
gen Schullokale abgehalten. Es waren die Wahlmänner der ſeither 
belaſteten Kreis inſaſſen zum Wahltermine vorgeladen, w e 
12. März c. die Berechtigten zu gleichem Zwecke aus ihrer Mitte, nach 
Maßgabe des Geſetzes dom 19. November v. J. die Mitgliederzahl 
der gedachten Commiſſion durch Wahl ergänzen werden. 55 


Verantw. Redakteur: €. G. H. Violet. 
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Angekommene Fremde. 
Vom 28. Februar. f 

Lauk's Hotel de Rome: Gutsb. Matern a. Chwalkowoz General 
v. Skarzynski a. Tulte; Frau Oberamtm. Hildebrand a Dakow; 
die Gutsp. Großkreuz a. Podruſen u. Dobberſtein a. Schielz; Poſt⸗ 
Sekr. Deutſch a. Berlin; Kfm. Hellwig a. Rawicz. 

Bazar: Die Gutsb. v Potulicki a Jeziory; v. Budziſzewski u. v. Potwo⸗ 
rowsti a. Kions u. v. Lipski a. Ludom; Bürger Zarebski a. Ple⸗ 
ſchen; die Gutsp. Tesko a. Tarnowo; Matecki a Zaigazkowo u. 
Kowalski a. Uzarzewo; Geiſtlicher Bransti a. Tarnowo .. 

Hotel de Baviere; Oberamtm. Burghard a. Weglewo; die Gutsb. 
v. Taczanowski a. Slaboſzewo; v. Breza a. Jankowice u. Szenye 
a. Trzeielino. * 

Hötel de Vienne: Probſt Borowski a. Bomſt; die Gutsb. v Jaczkowski 
a. Depezyn; v. Twardowski a. Szezuezyn u. v. Naczynski a. Na⸗ 
chowo; Frau Gutsb. v. Weſierska a, Zakrzewo. u i 

Hötel de Dresde: Gutsb. Schulz u. Iufp. Janus a. Siegda. 

Goldene Gans: Kfm. Tuch a. Magdeburg. 

Hötelä la ville de Rome: Frau Gutsb. v Kurczewska a. Kowalewoz 
Frau Gutsb. Gräfin Plater a. Prochy; Gutsb. v. Suchorzewski a. 
Tarnowo; die Kaufl. Jaffe sen u. Jaffe jun. a. Grünberg. 

Hötel de Berlin: Kſm. Schulz a. Warſchau; die Gutsb. Nohrmann a; 
Babin u. v. Serzydlewski a. Ocieſzyn. 

Krug's Hotel: Kfm. Korad u. Brauer Werdmann a. Stettin; Lehrer 
Kärger a. Minikowo. : ; 

Im Eihborn: Kfm. Abarbanell u. Wollſortirer Fiſcher a. Liſſa. 

Weißer Adler: Partik. Hubert a. Wollſtein. SM \ 

Drei Lilien: Apoth. Rebfeld a. Trzemeſzno; Gafıw. Szukalski a. Czarnikau. 

Im Schwan: Kfm. Sprio a. Thorn. 

Markt⸗Bericht. 
Berlin, den 27. Februar. 


Ban nach 
—27 


N Rüböl 
Febr. 123 a J Athlr. verk., 127, 
hir berk, 12 Br., 113 G, 
April⸗Mai 113 a 1 Rethlr. 
verk. 113 Br., 3 G., Mai⸗Junk 113, Nehlr., Juni⸗Juli 111 Rchlr. 
Leinöl loco 113 Nthlr. 

114 Reh Br., April Mai 114 Rihlr. 
124 Rthlr. Hanfdl 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Sonntag, den 3. März: Die Belagerung 
von Saragoſſa, oder: Pachter Feldküm⸗ 
mels Hochzeitstag; Luſtſpiel in 4 Akten von 
A. v. Kotzebue. — Vorher: Die Erholungs⸗ 
reife; Poſſe in 1 Akt, nach d. Franz. v. L. Angel. 


Die heute früh 14 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau, Modeſta geborne Dre⸗ 
witz, von einem geſunden und munteren Töchter: 
chen, zeigt Freunden und Bekannten ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung ergebenſt an 

Falbe, Maurermeiſter. 

Poſen, den 28. Februar 1850. 


— _ in. an sceeririi 
Für die in hieſiger Stadt Ueberſchwemmten ſind 

ferner bei uns eingegangen: 

von G. 1 Rtlr.; Prof. Wannowski 6 Rtlr.; Buch⸗ 

halter Worbs I Rtlr.; B. A. R. 5 Rtlr.; R.⸗Sec. 

Thiele 1 Rtlr.; Mad. Woyde 4 Atlr.; Maler Wilke 

2 Ktlr.; H. W. Schulz 2 Rtlr. Zuſammen 97 Rtlr. 

15 Sgr., wovon wir wiederum 20 Rthlr. dem Co⸗ 

mité übergeben haben. 

Fernere Beiträge werden dankbar angenommen. 

Poſen, den 28. Februar 1850. 
Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Die in Nro. 49. d. Ztg. auf meinen Namen ver⸗ 
zeichneten 15 Nthlr, rühren nicht von mir ber, ſen⸗ 
dern wurden mir zur zweckmäßigen Verwendung über: 
geben, was ich bei der Ablieferung ausdrücklich erklärt 
dabe, wahrſcheinlich bei dem großen Geräuſche über⸗ 
hört worden iſt. Dr. Cohen van Baren. 

Beim Comité find für die Ueberſchwemmten ferner 
eingegangen von den Herren: J. Meißner 1 Kthlr.; 
General⸗Arzt Ordelin 20 Rthlr.; Koch Darnſledt 1 
Rtlr.; Commis C. Kleinert 1 Rtlr.; Conſ.⸗R. Cranz 
5 Rtlr.; Reg.⸗R. Lucas 2 Rtlr.; X. P. 10 Frd'or. 
(56 Rtir. 20 Sgr.); Eiſenh Ephraim 3 Atlr.; C. 
Reich 5 Rtlr.; Kulemann 2 Athlr.; Dr. Freuden⸗ 
reich 1 Rtlr.; Meyer Mamroth 1 Rtlr.; Simon 
Mamroth 1 Rtlr.; Ob.⸗Forſtm. Hartig 2 Rtlr.; 
Nötel 2 Rthlr.; Heppner 15 Sgr.; St. Sander 1 
Rtlr.; Ww. Sander 1 Rtlr.; E. Seidemann 1Rtlr; 
Wilke 15 Sgr.; Jac. Adolph 15 Sgr.; Paſtor Frie⸗ 
drich 2 Ntfr. (die zuletzt aufgeführten 20 Rtlr. 15 
Sgr. von Hrn. Meiſch geſammelt); Bergius 15 Sgr.; 
Laut 2 Rtlr.; G. A. Schleſinger 2 Rilr.; von Preſ⸗ 
ſentin 1 Rtlr.; v. Roſtken 1 Rtlr.; H. Harnak 15 
Sgr.; F. Wilkens 15 Sgr.; B. Müller 1 Atlr.; 
S. G8 5 Sgr.; Nitzig 15 Sgr.; Kielbach 5 Sgr.; 
v. Reuß 10 Rtlr.; v. Schmeling 15 Sgr.; Schnei⸗ 
der 2 Rthlr.; Braun 10 Sgr. (die zuletzt aufgeführ⸗ 
ten 22 Rthlr. 5 Sgr. durch Hrn. Lauk geſammeltz 
Abr. Aſch 3 Rtlr.; Abr. Aſch Söhne 4 Rthlr.; S. 
Prochownik 1 Rthlr.; Leiſer Jaffe 15 Rthlr.; Her⸗ 
mann Jaffé 3 Rtlr.; Jul. Fuchs 1 Ntlr. ; H. Re⸗ 
mac 1 Rtir.; Stadtr. Au (gefammelt) 41 Rtlr. 15 
Sgr.; Graben No. 8. 1 Rtlr.; Redaktion der Ga- 
zela Polska 13 Rtlr.; C. A. F. 1 Rthlr.; L. G. 
R. Kaulfuß 2 Rtlr.; Scheller 1 Rtlr.: Ob.⸗Amtm. 
Hildebrand auf Dakow 20 Rthlr.; Reſt. Fiſcher 1 
Rel.; Iſid. Mamroth 2 Rtlr.; Redakt. d. Gazeta 
Polska noch 39 Rtlr. 7 Sgr.; (durch Hrn. St. V. 
Klug geſammelt 60 Rthlr. 7 Sgr., nämlich): von 
Schellenberg 2 Rtlr.; Brudzikowski 2 Sgr. 6 Pf.; 
Krug 15 Sgr.; Loperz 5 Sgr.; Zehagen 3 Sgr.; 
Schellhaſe 10 Rthlr.; Zaborowski 10 Sgr.; Hun⸗ 

er 10 Sgr.; Voigt 10 Sgr.; Kapanski 2 Sgr.; 
Gunther Sgr. 6 Pf.; Schulze 10 Sgr.; Berg⸗ 
mann 1 Rtl.; v. Helldorf 1 Rtl.; Reimann I Ktl.; 
E. Mycielska 3 Rtlr.; v. Natzmer 1 Rthlr.; Lipo⸗ 
witz 10 Sgr.; Stange 5 Sgr.; Pilet 15 Sgr.; 
Becker 5 Sgr.; Gelgos 10 Sgr.; Gaul 1 Rthlr.; 
M. Schmidt 5 Sgr.; Hielſcher 1 Rtlr.; Dr. Maſ⸗ 
ſalien 1 Rtlr.; Hermann 10 Sgr.; v. Graykowski 
15 Sgr.; Seyferth 1 Rthlr.; v. Giver 10 Sgr.; Wer⸗ 
ner 15 Sgr.; R. Winkler 1 Rtlr.; Schönborn 1 Rtlr. 
Breſe 5 Sgr.; Paſchke 20 Sgr.; Gertig 5 Sgr.; 
Aſſ. Suttinger 15 Sgr.; Prof. Lew 1 Rtlr.; Preis⸗ 
ler 15 Sgr.; Alexander 15 Sgr.; E. Zimmermann 
1 Kthlr.; L. Probſt 71 Sgr.; C. Karſten 5 Sgr.; 
Lange 23 Sgr.; Gaiſorski 10 Sgr.; Schönwald 5 
Pf.; Reg.⸗R. Lenke (1 Frd'or.) 5 Rthlr. 20 Sgr.; 
A. G. R. Daſſel 3 Kthlr.; Fabarius 15 Sgr.; Pir⸗ 
ſcher 20 Sgr.; Ritter 1 Rtlr.; v. Kummer 10 Sgr.; 
v. Krahn 15 Sgr.; Jakoby 1 Rthlr.; Genus 15 
Sgr.; Modzielewicz 5 Sgr.; Krauſe 1 Rthlr.; P. 
Scholtz 10 Sgr.; Hammer 5 Sgr.; Genſelweit 5 
Sgr.; Rodewald 10 Sgr.; B. 5 Sgr.; Tetzlaff 10 
Sgr.; Zaborowsti 5 Sgr.; Biedermann 15 Sgr.; 
Vockrodt 5 Sgr.; Stawska 1 Rtlr.; Geyert 1 Rtlr.; 
v. Chelmicki 3 Rtlr.; Reich 10 Sgr.; C. Re. 1 Rtlr.; 
Klug 1 Rtlr. (Vom Kr.⸗G.⸗R. Meyer ſind geſammelt 
30 Na. 6 Sg öl) von: Präſ.Nötel noch 3 Rt; 
Pred. Schönborn 3 Rthlr.; Fr. Gumpert 1 Rilr.; 
Rath Meyer 5 Ntble.; Autonie Mever 1 gtthlt.; 
Minna Bielefeld 2 Rtlr.; Julie Culemann 1 Ntlr. 
Osc. Culemann 15 Sgr.; Meyer Mamroth 2 Ktlr.; 
Ob.⸗Pred. Hertwig I Rthlr.; Jorsig 10 Sgr.; 
Kun Jat. Adolph 10 Sgr.; Rath Müller 2 Riir.; 
lwine 2 Rthlr.; Reg. Sekr. Schmidt 16 Sgr.; 
au Graßmann 2 Rthlr.; Frau Strödel 2 Rtlr.; 
au Schlarbaum 10 Sgr.; Frau Kock 10 Sgr.; 
Buchh. Morenne 10 Sgr.; Kantorowicz 15 Sgr 
(Von Hrn. von Groufaz noch geſammelt 20 Rthlr, 
19 Sgr. 6 Pf. namlich) von den Herren: Miſch 7 
Sgr. 6 Pf. M. Nenſtädter 10 Sgr.; L. Gold⸗ 
ſchmidt 10 Sgr.; Swarſenski 5 Sgr.; Iſidor Jem 
badi 6 Pf.; S. A. Danziger 1 Rthlr.] J. Zeideck 19 
Sgr.; Th. Schiff 1 Rthir.; H. Lößler 10 Sgr.; 
J. S. 10 Sgr.; J. H. Kantorowicz 10 Sgr.; 
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Aſchheim 7 Sgr. 6 Pf.; M. Kantorowicz 1 Kthlr. 
H. M. Kantorowicz 1 Rthlr.; M. Waſſermann 15 
Sgr.; Gintrowicz 1 Thlr. 15 Sgr.; Grünacker 2 
Sgr. 6 Pf.; Moczyüski 1 ̃thlr.; Röſchke 15 Sgr.; 
K. Liſzkowski 2 Rthlr; Iſidor Kempner 2 Rthlr.; 
Ephraim 15 Sgr.; dio. 2 Sgr.; M. 2 Sgr; Louis 
Wollenberg 5 Rthlr.; J. Bernus 5 Sgr.; Blanck 
10 Sgr.; Frau v. F. 3 Rthlr.; von der Deckerſchen 
Hofbuchdruckerei 20 Rthlr.; in Summa 1380 Ktlr. 
21 Sgr. 2 Pf. 

Außerdem find eingegangen: Von Hrn. Bäcker 
Pöpel 46 Brote und 2 Scheffel Mehl; von Herrn 
Haake 1 Tonne Bier; von Hrn. Julius Jaffe 2 
Scheffel Erbſen: von Hrn. Hirſch und M. Jaffe 4 
Scheffel Erbſen; von Hrn. Guſt. Bielefeld I Tonne 
Heringe; von Hrn. Ant. Stefanski aus Antonin 10 
Scheffel Kartoffeln; von Hrn. Miehle aus Zabikowo 
10 Viertel Kartoffeln; von Hrn. Bäcker N. N. 45 
Brote und 90 Pfd. Roggenmehl; von Hru. Klempn. 
Günter 10 Brote, von Frau v. Lipska aus Uzarze⸗ 
wo 100 Brote und 20 Scheffel Kartoffeln; vom 
Grafen Mycielski 66 Brote. 

Von Hrn. Ober⸗Amtmann Hildebrand aus Dafow: 
16 Pfd. Schweineſchmalz, 17 Pfd. Speck, 8 Stück 
Schöpſe, 1 Ctr. 108 Pfd. gepökeltes Schöpſen⸗ 
fleiſch, 100 Pfd. gepöckeltes Rindfleiſch, 100 Brote, 
8 Ctr. Roggenmehl, 10 Viertel Erbſen, 1 Tonne 
Sauerkraut, 2 Säcke Paſtinaken, 2 StückLeinwand, 
1 Stück blauen Tibet und ein großes Packet mit 
zahlreichen Bekleidungsſtüͤcken für Männer u. Frauen. 


Der in jeder Woche ſechs mal erſcheinende Er⸗ 
zähler bringt demnächſt den Abonnenten das 
neueſte Werk von Eugen Sue 


Die Geheimniſſe d. Volks 


in einer gediegenen Bearbeitung und zu einem 
Preiſe, der kaum ein Drittel der bis jetzt angekün⸗ 
digten billigſten Ausgabe beträgt. Außerdem wird 
alle 14 Tage eine Lieferung der Zeitſchrift 


„Ungeheure Heiterkeit“ 
(einer Blumenleſe der beſten neueren Erzeugniſſe des 
Humors und des Witzes) beigelegt. Der Erzähler 
koſtet halbjährlich durch die Poſt bezogen 15 Sgr. 
Neue Beſtellungen wolle man baldigſt machen. 
Simmern im Januar 1850. 
Expedition des Rheiniſchen Volksblatts. 


rr 
Bei Friedr. Schultheß in Zürich iſt ſo eben 
erſchienen und in Poſen bei E. S. Mittler 


zu haben: H 
Studien 
in der Geſchichte des 


Polniſchen Volkes 


nach den beſten Quellen bearbeitet 
von 
O. v. Weißenhorſt. 
Erſter Theil. 
106 Bog. Svo. br. 24 Sgr. 


Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 
Die zeither durch uns bevormundete Ehegattin des 
Königl. Regierungs- Sekretairs Meinert, Anna 
Amalie Rofalie Louiſe Arminia geb. von 
Trzeſchewska zu Poſen, hat bei erreichter Voll⸗ 
jährigkeit die in der Provinz Poſen unter Ehelcus 
ten beſtehende Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes beſage gerichtlicher Verhandlung vom 12. 
d. Mts. ausgeſchloſſen. 

Jauer, den 20. Februar 1850. 

Königl. Kreis-Gericht. II. Abtheilung. 


Die Wittwe Bertha Karger geborne Lewy 
aus Grätz und der Kaufmann Salomon Koͤ⸗ 
nigsberg aus Rogaſen, haben mittelſt Ehever⸗ 
trages vom 19. December 1849 die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, wel⸗ 
15 hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebrach 
wird. 

Rogaſen, am 7. Februar 1850. 

Königl. Preuß. Kreisgericht. 


Die weit und breit rühmlichſt bekannten und bewährten 


Aechten Ohren-Magnete 


(a Paar mit Gebrauchs: Anweifung in elegantem Carton verpackt 
welche ein vorzüglich ſchnelles Heilmittel gegen Kopfleiden aller Art, 


1 Thlr. Pr. Cour.), 
rheumatiſche Zahn⸗ 


chmerzen, Ohrenreißen und Hartbörigfeit find, ſowie 
Goldberger’s 


thermo - eleetr!sche Fingerringe 


2 in allen Größen, 
(a Stück mit Gebrauchs-Anweiſung erſter Qualité 1 Thlr. Pr. Cour. zweiter Qualité 20 Sgr. Pr. Cour.) 


die mit vielem Nutzen gegen Schreibkrampf, 


zur Stärkung und Kräftigung der Finger⸗ 
Unbequemlichkeit getragen werden, ſind bei dem Unterzeichneten ſtets echt und unverfälſcht 
ten Fabrikpreiſen vorräthig, und werden, als ihrem 


geneigten Abnahme beſtens empfohlen. 
Einzig und allein zu haben Neue 


Zittern und Schwäche in den Händen, ſowie 
und Handmuskeln und Nerven, obne jede 
t zu den feſtgeſtell⸗ 
Zweck vollkommen entſprechend, zur 


Straße bei Ludwig Johann Meyer. 


Regelmäßige Poſt⸗Dampfſchiff⸗Fahrt 


z wi 


ſchen 


Hamburg und New⸗Aork, 
Expedition durch 
Knorr & Janſen. | 
Das dem Rheder R. M. Sloman gehörige neue, prachtvolle, eigens zu dieſer Fahrt erbaute, 
mit eleganten Cajüten verſehene große Hamburger 
Dampfſchiff „Helena Sloman“, 
(das erſte transatlantiſche unter Deutſcher Flagge), 


geführt von dem bekannten Capitain P. N. Pa 


Hamburg nach New⸗ 


am 6. April, 15. Juni, 
Der Paſſagepreis beträgt in I. Cajüte 150 Rthlr., 


ulfen, wird in dieſem Jahre wie folgt direkt von 
Vork erxpedirt: 

24. Au guſt, 31. Oktober. 

in 2. Cafüte 80 Rthlr., und im Zwiſchendeck 50 Rtlr. 


ſämmtlich ineluſive Beköſtigung. 


Regulaire Segel⸗Packet⸗Schifffahrt 


von Hamburg 


Die großen eigens zur Paſſagierfahrt erbauten 
Schiffe deſſelben Rheders, ebenfalls mit allen möglichen 


nach New⸗ York. 
ſchnellſegelnden, gekupferten dreimaſtigen Packet⸗ 
Bequemlichkeiten für Reiſende und Auswanderer 


verſehen, werden in dieſem Jahre wie folgt abgehen: 


Leibnitz, Capitain Jörgen ſen, 


Herſchel, = Wienholtz, = 
Newton, = Niemann, = 
Gutenberg, = Flor, . 
Franklin, = Roluffs, 5 
Miles, x Arianſen, = 
Howard, Jacobs, x 


ferner ebenfalls ſchnellſegelnde erſter Klaſſe ſtehende 


am 1. März und 15. Juni, 


15. und 1. Juli, 
J. April und 15. Juli, 
15. = und 1. Auguſt, 
1. Mai und 15. 
15. = md 1. September, 
1. Juni und 15. 
Schiffe 


von Hamburg nach New Orleans: 


am 1. April, 15. April, 1. September, I. Oktober; 
von Hamburg nach Quebek: 
am 15. April, J. Mai, 15. Mai, I. Juni, 15. Juni; 


von Hamburg nach Auſtralien, Port Adelaide und Melbourne: 


am 1. April, 1. Juni, 


1. Auguſt und 1. Oktober. 


fi 


Zur Annahme und Beförderung von Paſſagieren mit oben genannten Schiffen empfehlen wir uns 


unter Zuſicherung der gewiſſenhafteſten Behandlung 


und der billigſten Paſſagier-Preiſe. 


Im Jahre 1818 wurden von Hamburg in Allem 739 1 Paſſagiere, davon durch uns allein 4120 


18 19 z 2 E 2 


2 2 
2 z 


Paſſagiere erpedirt; 
„davon durch uns allein 2784 
Paſſagiere erpedirt. 


8 54 89 z 


Nähere Auskunft ertheilen auf portofreie Anfragen unſere auswärtigen Herren Agenten, in Poſen 
Herr George Treppmacher, fo wie wir auf das Vereitwilligſte. N 


Knorr & Janſen, 


Allgemeines Auswanderungs⸗Bureau in Hamburg. 


Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreisgericht zu Bromberg. 

Das im Dorfe Klein-⸗Schittno sub No. I. 
belegene Erbzinsgut des Eduard Schlieper, 
abgeſchätzt auf 14,001 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf. zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Vedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur⸗Abtheilung VI. einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 

am Aten Mai 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger Fräulein Joſephine und Antonie von 
e werden hierzu öffentlich vorge⸗ 
aden. 


Da der Saal der Luiſen-Schule von obdachloſen 
Familien einſtweilen beſetzt iſt, ſo muß die Ver⸗ 
ſammlung des Geſangvereins am Freitag den 
1. März ausfallen. Die nächſte Zuſammenkunft 
wird den Mitgliedern durch ein Circular bekannt 
gemacht werden. 


Die Direktion des Geſang-Vereins. 


Auktion von Berliner 
Porcellan. 


Dieſelbe findet heute Freitag im Apollo⸗Saal 
auf dem Kämmerei⸗Plaß das Letztemal ftatt. 


Ein Gaſthaus nebſt Gaſtſtall und Gärten, an 
einer frequenten Straße belegen, iſt von George d. 
J. ab auf drei hintereinander folgende Jahre ander⸗ 
weitig zu verpachten. Das Nähere auf dem Do⸗ 
minio Groß⸗Rybno bei Kleeko. 


r 
Anzeige f. Auswanderer. 

Während der Dauer der Schifffahrt expediren die 
Herren Carl Pokrantz & Comp. in Bremen tes 
gelmäßig am 1. und 15. jedes Monats große 
mit hohem Zwiſchendeck verſehene, 
Fa de dreimaſtige Schiffe erſter 

laſſe nach New⸗Nork und Baltimore, 
ſo wie am 15. März, I. und 15. April nach New⸗ 
Orleans und Galveſton. 

Nähere Auskunft über die Bedingungen der Ueber⸗ 
fahrt, ſo wie über die ſtets aufs Billigſte ge⸗ 
ſtellten Paſſagepreiſe ertheilt auf portofreie Anfta⸗ 
gen der bevollmächtigte Haupt Agent 

Ignatz Pulvermacher in Poſen, 
Friedrichsſtraße No. 31. 


hat in Folge der Ueberſchwemmung ihre Wohnung 


einſtweilen nach Breiteſtraße No. 6. dritte 
Etage verlegt. 


In der Erſten Berliner Strohhut⸗ 
Waſch⸗- und Appretir⸗Anſtalt 
von 


C. Ewald aus Berlin, 


Ritterſtraße No. 5. in Poſen, 
werden Italiener-, Stroh- und Bordüren⸗Hüte jes 
der Art nach den neueſten diesjährigen Fagons ums 
gearbeitet, gewaſchen, nach franzoͤſiſcher Art ges 
bleicht und durch Maſchinen gepreßt, ſo daß ſie 
an Zartheit die Neuen bei weitem übertreffen. 

Den Herren Kaufleuten und Putzhändlern bei 
Ueberlieferung von Dutzenden einen bedeutenden 
Rabatt. 

Unterzeichneter empfiehlt sich hierdurch 
einem geehrten Publikum zur Anfertigung 
von Herren Garderoben aller Art in neuester 
Facon und recht sauberer Arbeit zu den mög- 
lichst billigsten Preisen. 

Samuel Levy, Schneidermeister, 
alter Markt No. 86. 


Friedrichsſtraße No. 22. eine Treppe hoch iſt zu 
vermiethen eine Stube mit auch ohne Möbel für 
einen einzelnen Herrn oder für eine Dame. Auch 
iſt ein Pferdestall für 3 Pferde vorhanden. 


Zum 1. April c. iſt eine möblirte Stube jo wie 
auch eine dergleichen nebſt Schlafkabinet zu vermie⸗ 
then und das Nähere in der Zeitungs-Expedition 
von W. Decker & Comp. zu erfragen. 


Heute empfing ich wieder eine neue 
Sendung 
Feinſte parfümirte Cocos-Seife 
a Stück 14 Sgr., 
das Beſte für die Toilette und zur Verfeinerung 
der Haut, empfiehlt und iſt nur allein zu haben 
Neueſtraße bei Ludw. Joh. Meyer. 
Rothen und weißen Kleeſaamen in allen Quali⸗ 
täten, Steinklee, ächte Franz ſiſche Luzerne, acht 
Engliſches Rheygras; Thimothee ⸗, Schaafſchwin⸗ 
gel⸗ und andere Sorten Grasſaamen, fo. wie neuen 
Rigaer und Pernaner Kron⸗Saͤe⸗Leinſaamen offerirt 
zu billigen Preiſen J. Schwolo w, 
Stettin, Schuhſtraße 148. 


Frische Auſtern bei Carl Scholtz. 


= wWeſer⸗Lachs = 


friſch und gut offerirt Michaelis Peiſer. 


— — — — 


= Birgergefellfchaft. 


Montag, den 4. d. M. Dilettanten⸗Coneert, 
Anfang 7 Uhr Abends. 3 


